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den Musterbeispielen zählt,; wıe eın Kirchenliıed nNIC. eın soll, und
das jedenfalls_ viel schwaächere „Himmelsau, lıcht und lau .  &e Eın
deutscher Bischof mahnte jüngst ’ ın einem Pastoralschreiben seinen
Klerus, das auch dıe Kirchenliedirage weitherzıg behandelt: „Nur dıe
Gläubigen nıchts Vergewaltıgen, w as nıcht innerlich berechtigt oder
notwendiıg ist! Man dar eben dıe egegnun: mıt der Wirklichkeıt
nicht scheuen, die auf dıe Dauer doch nıcht umgehen ı1st. Es ist
die ewige Spannung zwıschen Idealısmus un Realısmus, Jugend un:
er, chnell un Jangsam, prlor1ı und poster10r1.

Wır sind keineswegs Gegner einer Reform. ber eın falsch gewählier
Ansatzpunkt mußte verhängnısvolle Folgen aben. Wenn eute 1n
reisen VO.  _ Gesangspädagogen das Schwinden der stimmlıchen Schu-
Jung un Chorkultur beklagt wird, dann ist, w1ıe eın Fachmann
schreıbt, 95  1€ Ablehnung des Schönen un: Gemutvollen in den
Jugendbewegungen bıs qauft den eutigen Tag  NS einer VO den Gründen
fur dıesen ückgan S 33:  1e Kirchenmusik , Jan 1939, in der Abhand-

„Stimmbildung ) Wiır haben erst unlängst das Fıasko deslung
bDbt uch das ıne Angelegenheıt VO: Fein-Expressionismus Tle

schmeckern, die nıe Angelegenheıt des Volkes geworden ist und darunı
TOLZ der Hochzüchtung durch die Presse VO selbst absterben mußte
Das olk ist eben doch die größere aC. Es ıst nicht S! daß unser
Ohr durch die Entwicklung der Musık nach Dur und Molill 1Ur VeLr-

bıldet worden ware (Lipphardt ıIn seinem wiederhoöolt erwähnten üch-
lein), ist dadurch auch gebildet worden. Ganz neue Ausdruck-
möglichkeıten sınd worden.

Der Choral ist außerordentliıch differenziert 1m Formalen, bıldet
darum auch füur den heutigen Musıker ıne unerschöpfliche Quelle
melodischer Motive, ist ber wen1g differenziıert 1m Stimmungs-
ausdruck. Das ist für ıhn Recht un: Pflıcht, denn gehört ZU.

lıturgischen Stil Er kann, ohne ıch etwas vergeben, das Re-
Surrex1 des stersonntags mıiıt einer Melodıie umkleıden, dıe das
moderne Ohr kaum als jubelndes Tohlocken empfindet. Lassen WITr
den Choral doch 1n seiner Domäne! Er hat Sar keine Eroberungs-
gelüste und keine Sehnsucht, sich nNneuUue Gebiet anzuglıedern. Der
außerliturgische Stil hat ıne andere Aufgabe. Er soll das seelisch
Differenzierte, soweıt einer Gemeinschaft frommit, für die Seel-
o nutzbar machen. Eın Weihnachtslied soll ıne andere Stim-
MUnNnsS qusstrahlen als eın  a Osterlied oder eın  d Passionslıed, eın Marıen-
hed eıne andere qals eın  @ 1ed Zu heilıgen Michael. Gefüuhle ınd
NıC. ausSszumerzenN, sondern vertiefen und veredeln Das ist
der richtige Ansatzpunkt für eine Reform, dıe DO olk willige
Aufnahme erhoffen darf Hıer können uns dıe vielen alten Lıeder,
dıe auch heute noch lebendig sınd, dıe Kraft mıiıt tıefe Empfindung
aaren, uster un Vorbild se1In.

München Josef Kreitmater
Unterbrechung der Sumptio Sanguinis. ın Pfarrer muß jedem

Sonntag binieren. Die Frühmesse alt 1ın eiıner Filialkirche,
welcher das Allerheiligste nıicht aufbewahrt wIrd Die Zahl der Kom-
munizlierenden wechselt VO.  \ Sonntag Sonntag Manchmal hat

bis heilige Hostien übrIig, deren Sumption ıhm scCcn Trocken-
heıt des undes NUuUr sehr schwer gelingt. Eın paarmal hat diese
Erfahrung gemacht; dann ber omMmm der Schwierigkeıit uvo
indem DOFT der Austeilung der heiligen Kommunion NUur die Hälfte
des heiligen Blutes trinkt un nach der Sumption der übrig geblie-
benen heiligen Hostien die andere Hälfte,



Ist diese Praxis erlaubt? Im Grunde genommen, tut der PfarrerR  Ist diese Praxis érläubt? 4 Grunde genoinfie‘n‚v tu£ der Pfarrer  — fol  gendes: Er ändert eine Meßrubrik nach seinem Gutdünken, um  eine andere Vorschrift der Kirche leichter erfüllen zu können. Es  handelt sich also darum, zu prüfen: 1. inwiefern die in Frage stehende  Rubrik den Zelebranten verpflichtet und 2. wie der Schwierigkeit des  Pfarrers auch ohne Verletzung der Rubriken abgeholfen werden kann.  Die abgeänderte Rubrik lautet: Im Canon Missae: Et sinistra sup-  ponens Patenam Calici, reverenter sumit totum Sanguinem cum . parti-  cula. Quo sumpto, si qui sunt communicandi, eos communicet, ante-  quam se purificet... Im „Ritus servandus in Celebratione Missae‘“ X,  5 und 6:... stans reverenter sumit £otum sanguinem cum particula  in calice posita... si qui sunt communicandi in missa, sacerdos post  3  i  sumptionem sanguinis, antequam se purificet ... Im Rituale Romanum,  Tit. IV, cap. 2, 12: Itaque si qui sunt communicandi intra missam  sacerdos, sumpto Ssacratissimo Sanguine... Das Missale und das  Rituale sagen also klar und bestimmt; daß die heilige Kommunion  erst nach der Sumptio des heiligen Blutes ausgeteilt werden soll. An  _ zwei Stellen wird sogar betont: „totum Sanguinem“. Hierzu bemerkt  das Zeremonienbüchlein von Müller, 1926, S. 68: „Die Rubrik schreibt  nicht vor, das heilige Blut in einem Zug zu trinken, wohl aber deutet  sie an, daß man den Kelch nicht vom Mund entfernen soll, ehe: man  das ganze heilige Blut genossen hat.“  Die genaue Beobachtung der  —_ Rubriken ist durch‘das kirchliche Geset  zbuch zum förmlichen Gesetz  5  gestempelt worden: Reprobata quavis contraria consuetudine, sacerdos  4  celebrans accurate ac devote servet rubricas suorum ritualium libro-  rum caveatque ne alias caeremonias aut preces proprio arbitrio  adjungat (can. 818). In sacramentis conficiendis, administrandis ac  suscipiendis accurate serventur ritus ac caeremoniae quae in libris  ritualibus ab ecclesia probatis praecipiuntur (can. 733, 8 1)  .  Die Moralisten unterscheiden gewöhnlich zwei Arten von Rubriken:  i  _ die präzeptiven und die direktiven, in dem Sinn, daß nur die ersteren  unter Sünde verpflichten, die letzteren aber eine bloße vorbildliche  Norm aufstellen, wie z. B. das 1. und 2. K  66 s  apitel des „Ritus servan-  dus  über die Vorbereitung des Zelebranten und den Gang zum Altar.  Diese Einteilung wird heute von manchen Autoren fallen gelassen,  “:'7 &;  und zwar mit der Begründung, daß 'alle Rubriken von der zuständigen  Autorität verfaßt und promulgiert sind und somit alle im Gewissen  verpflichten (cf. Lex. f. Th. u. K.: Rubriken). Diese Ansicht ist viel-  leicht zu streng; aber alle Autoren sind sich darin einig, daß die  Rubriken’ innerhalb der heiligen Messe wirklich präzeptiv sind, d. h.  wirklich unter Sünde verpflichten („si quasdam,. ut nonnulli volunt,  excipias‘, Vermeersch), weil eben „nihil dignius, nihil sanctius‘ als  das heilige Opfer des Neuen Bundes. Allerdings gibt es auch hier eine  kleinere oder größere Sünde, entsprechend der subjecta materia, des  Ausmaßes der Verfehlung oder gar besonderer erschwerender Um-  stände. Wer krankheitshalber oder aus sonst einem triftigen Grund  unbedeutende Rubriken, wie eine Kniebeugung,  eine Verneigung oder  Ähnliches übergeht oder ändert, ist frei von Schuld; wer aber auf  längere Zeit oder dauernd wichtige Rubriken nicht beobachten kann,  muß unbedingt an seinen Ordinarius rekurrieren.  i  Bei dem Pfarrer handelt es sich um eine wichtige Rubrik, und  _ zwar in parte nobiliore, die er bewußt und eigenmächtig ändert. Statt  das heilige Blut auf einmal zu'genießen, nimmt er zwei Sumptionen  vor, die durch die Austeilung der heiligen Kommunion an die Gläubi-  _ gen voneinander getrennt sind. Diese Änderung verpflichtender Rubri-  .   ken ist, wie wir sehen werden, unbegründet, somit auch unerlaubt.folgendes: Er andert ıne Meßrubrik ach seinem Gutdünken, um
1ne andere Vorschrift der Kirche leichter erfüllen können. ES
handelt ıch also darum, prufen: inwlefern die 1n Frage stehende
Rubrık den Zelebranten verpflichtet und WwWI1e der Schwierigkeit des
Pfarrers auch ohne Verletzung der KRubriıken abgeholfen werden kann.

Die abgeänderte Rubrık lautet Im Canon Missae: Lit sinıstra SUD-
ONCNS Patenam Calicıi, reverenter sumıt oilum Sanguinem cum . partı-ula Quo SUMPLO, S1 quı unt: Communı1candı, ecOS communıiıcet, qante-
quam purılficet . Im „KRitus servandus ın Gelebratione Missae‘‘ A,

und stans reverenter sumıiıt olum sanguınem CU. partıculain calıce posita .. S1 quı sunt COmMMUNICaANdıIı In m1Sssa, sacerdos post
3 sumptionem SANqUINIS, antequam purificet Im Rıtuale Romanum,Tıt ı Cap Z Itaque S1 quı unt Communicandiı intra mıssam

sacerdos, sumpto sacratıssımo danguine ... Das Missale und das
Rıtuale aseceh 1Iso lar und bestimmt; daß dıe heılıge Kommunıon
TST nach der Sumptio des heiligen Blutes ausgeteılt werden soll An

Zzweıl Stellen wıird a betont „totum Sanguinem‘. Hiıerzu bemerkt
das Zeremonienbüchlein VO: Müller, 1926, „Die Rubrik schreıbtnıcht VOTL:; das heilige Jut In einem Zug trınken, wohl aber deutet
sS1e A daß INa  - den Kelch nıcht VO Mund entfernen soll, ehe Ma.  >
das N heıilıge Jut hat.“ Die genaue Beobachtung derR  Ist diese Praxis érläubt? 4 Grunde genoinfie‘n‚v tu£ der Pfarrer  — fol  gendes: Er ändert eine Meßrubrik nach seinem Gutdünken, um  eine andere Vorschrift der Kirche leichter erfüllen zu können. Es  handelt sich also darum, zu prüfen: 1. inwiefern die in Frage stehende  Rubrik den Zelebranten verpflichtet und 2. wie der Schwierigkeit des  Pfarrers auch ohne Verletzung der Rubriken abgeholfen werden kann.  Die abgeänderte Rubrik lautet: Im Canon Missae: Et sinistra sup-  ponens Patenam Calici, reverenter sumit totum Sanguinem cum . parti-  cula. Quo sumpto, si qui sunt communicandi, eos communicet, ante-  quam se purificet... Im „Ritus servandus in Celebratione Missae‘“ X,  5 und 6:... stans reverenter sumit £otum sanguinem cum particula  in calice posita... si qui sunt communicandi in missa, sacerdos post  3  i  sumptionem sanguinis, antequam se purificet ... Im Rituale Romanum,  Tit. IV, cap. 2, 12: Itaque si qui sunt communicandi intra missam  sacerdos, sumpto Ssacratissimo Sanguine... Das Missale und das  Rituale sagen also klar und bestimmt; daß die heilige Kommunion  erst nach der Sumptio des heiligen Blutes ausgeteilt werden soll. An  _ zwei Stellen wird sogar betont: „totum Sanguinem“. Hierzu bemerkt  das Zeremonienbüchlein von Müller, 1926, S. 68: „Die Rubrik schreibt  nicht vor, das heilige Blut in einem Zug zu trinken, wohl aber deutet  sie an, daß man den Kelch nicht vom Mund entfernen soll, ehe: man  das ganze heilige Blut genossen hat.“  Die genaue Beobachtung der  —_ Rubriken ist durch‘das kirchliche Geset  zbuch zum förmlichen Gesetz  5  gestempelt worden: Reprobata quavis contraria consuetudine, sacerdos  4  celebrans accurate ac devote servet rubricas suorum ritualium libro-  rum caveatque ne alias caeremonias aut preces proprio arbitrio  adjungat (can. 818). In sacramentis conficiendis, administrandis ac  suscipiendis accurate serventur ritus ac caeremoniae quae in libris  ritualibus ab ecclesia probatis praecipiuntur (can. 733, 8 1)  .  Die Moralisten unterscheiden gewöhnlich zwei Arten von Rubriken:  i  _ die präzeptiven und die direktiven, in dem Sinn, daß nur die ersteren  unter Sünde verpflichten, die letzteren aber eine bloße vorbildliche  Norm aufstellen, wie z. B. das 1. und 2. K  66 s  apitel des „Ritus servan-  dus  über die Vorbereitung des Zelebranten und den Gang zum Altar.  Diese Einteilung wird heute von manchen Autoren fallen gelassen,  “:'7 &;  und zwar mit der Begründung, daß 'alle Rubriken von der zuständigen  Autorität verfaßt und promulgiert sind und somit alle im Gewissen  verpflichten (cf. Lex. f. Th. u. K.: Rubriken). Diese Ansicht ist viel-  leicht zu streng; aber alle Autoren sind sich darin einig, daß die  Rubriken’ innerhalb der heiligen Messe wirklich präzeptiv sind, d. h.  wirklich unter Sünde verpflichten („si quasdam,. ut nonnulli volunt,  excipias‘, Vermeersch), weil eben „nihil dignius, nihil sanctius‘ als  das heilige Opfer des Neuen Bundes. Allerdings gibt es auch hier eine  kleinere oder größere Sünde, entsprechend der subjecta materia, des  Ausmaßes der Verfehlung oder gar besonderer erschwerender Um-  stände. Wer krankheitshalber oder aus sonst einem triftigen Grund  unbedeutende Rubriken, wie eine Kniebeugung,  eine Verneigung oder  Ähnliches übergeht oder ändert, ist frei von Schuld; wer aber auf  längere Zeit oder dauernd wichtige Rubriken nicht beobachten kann,  muß unbedingt an seinen Ordinarius rekurrieren.  i  Bei dem Pfarrer handelt es sich um eine wichtige Rubrik, und  _ zwar in parte nobiliore, die er bewußt und eigenmächtig ändert. Statt  das heilige Blut auf einmal zu'genießen, nimmt er zwei Sumptionen  vor, die durch die Austeilung der heiligen Kommunion an die Gläubi-  _ gen voneinander getrennt sind. Diese Änderung verpflichtender Rubri-  .   ken ist, wie wir sehen werden, unbegründet, somit auch unerlaubt.Rubriken ist Urc. das kırchliche GesetuC. ZU förmlichen Gesetz

f
gestempelt worden: Reprobata qUaVvIs contrarıa consuetudine, SaCerdos
celebrans aCCcurate devote servet rubricas SUOTUmM rıtualium lıbro-
TU cavealque alıas caeremonlas aut TECES Propr10 arbıtrıo
adjungat (can. 818) In sacramentis conficıendis, admınıstrandis
suscıplendis acCccurate serventur rıtus caeremon1lae quae in librıs
ritualibus abh eccles1a probatis praecipluntur (can. /33, 1)Die Moralisten unterscheiden gewöhnlich wel Arten VO:  - Rubriken
die prdzeptiven und die direktiven, ın dem SInn, daß — die ersteren
unter Süunde verpflichten, dıe letzteren aber ıne bloße vorbildliche

Norm aufstellen, WI1e das und apıtel des „Rıtus Servanm-
dus uüuber dıe Vorbereitung des Zelebranten un! den Gang ZU Altar
Diese Einteilung wıird heute VO:  — manchen Autoren fallen gelassen,und ‚War mıiıt der Begründung, daß alle Rubriken VO der zuständıgenAutorität verfaßt und promulgıert sınd und somiıt alle 1m Gewissen
verpflichten (cf. Lex. Hs Rubrıken). Diese Ansıcht ist viel-
leicht streng; ber alle Autoren sınd sich darın ein1g, daß die
Rubriken innerhalb der heiligen Messe wirklich prdze ptiv sind,wirklich unter Sünde verpflichten („SI quasdam, ut nonnullı volunt,excipias”, Vermeersch), weiıl ben „nıhıl dign1us, nıhil sanctius” als
das heılige Opfer des Neuen Bundes. Allerdings g1ıbt es auch hler ıne
kleinere oder größere Sünde, entsprechend der subjecta mater1a, des
Ausmaßes der Verfehlung oder Sar besonderer erschwerender Um-
stände Wer krankheitshalber oder AUSs sonst einem trıftigen Grund
unbedeutende Rubriken, WwI1]1e ine Kniebeugung, ıne Verneigung oder
Ähnliches übergeht oder andert, ist TEl VO  - Schuld; wer aber auf
längere eit oder dauernd wichtige Rubriken nicht beobachten kann,
muß unbedingt seinen Ordinarius rekurrieren.

(
Bel dem Pfarrer handelt siıch eıne wichtige Rubrık, und

ZWAaTr in parte nobiliore, die bewußt und eigenmächtig andert. Statt
das heilige Blut auf einmal zu genleßen, nımmt wel Sumptionen
VOT, die durch die Austeilung der heiligen Kommunion die Gläubi-
gen voneınander getrennt sınd. Diese Änderung verpflichtender Rubri-ken ist, WwIe Wir sehen werden, unbegründet, somit auch unerlaubt.



Der Pfarrer begründet seine Praxıs mit der Befürchtung, e könn-
ten ıhm bis 153 heilıge Hostien übrıg bleıben, die ohne Flüss1ıg-
eıt kaum hinunterschlucken kann; mMUu.| s1e aber doch sumileren,
denn das Allerheıiuligste darf in der betreffenden Fillalkırche NIC. qauf-
bewahrt werden. Düurfte die Ablution nehmen, dann wAare iıhm g -
holfen, dann dıe nötige Flüssigkeıt, ja konnte dann 0Sa
S der außergewöhnlıchen Trockenheıt des undes dıie übrıg <bleibenden Spezles Sanz ruhıg mıt dem Weıne nehmen w1e dıe Kran-
ken, Oder wıe Karfreıtag; denn „1d quod sumiıtur sıiımul C sacriıs
Specıebus NO frangıt jejunium (cf. Noldin-Schmuitt 111, I1, 151 d)
och hler lıegt gerade die Schwierigkeıit unseTes Pfarrers; hat noch
ıne zweıte heilige Messe halten, darf a1lso das jejunı1um nicht
brechen Das hat ıhn auf den Gedanken gebracht, iıch ıne Hälfte des
heıligen Blutes reservleren, damıt das Hinabschlucken der Vel-

bleibenden Spezles erleichtern. Eigentlich ware 1m. Sınne des
Pfarrers einfacher SCWESCH, hatt die heilıge Kommunıon VvVOo.  d

der Sumptio Sanguln1s ausgeteilt. Diese Lösung ist auch dıe
Rubrıken, allein dıe Verfehlung ware nıcht größer SCWESCH, 1m Gegen-
teıl; diese Lösung ware natürlıcher und o  a sinnvoll: Genuß des
heilıgen Leıbes durch Priester und olk hac altarıs particıpatiıone
und dann Genuß des heılıgen Blutes UrCc. den Priester alleın. Doch,
w1e gesagt, die Rubriıken verbieten das; die Kırche wiıll, daß der
Priester zuerst eın Opfermahl vollende, eh den Gläubigen dıe
heılıge Spelise reicht.

Die Schwierigkeıt des Pfarers kann un! soll auch ohne Verletzung
des Meßriıtus behoben werden.

a) Er ermahne die Gläubigen seiner Fihale, sich zZU. Empfange
der heiligen Kommunion DOLT der heiligen Messe melden, bei ıhm
selbst oder beim Küster oder be1ı einem Meßdiener, w1ıe das ın vielen S
großen Kirchen den Nebenaltären gans und gäbe ist Nötigenfalls
kann immer noch die ıne oder dıe andere heilige ostie teılen;
vorsichtshalber kann auch ein paar Partıkeln (zweı bıs dre1) mehr
konsekrieren, falls ıne kleine Zahl leicht schlucken vermas.
Wenn das Sumileren mehrerer heıilıger Hostien, besonders 1m Sommer,
schwer ist, soll C edenken, daß diese Schwierigkeıt, wı1ıe das

der Nüchternheit selbst, mıt dem heılıgen Amt verbunden ıst
und deshalb auch hıingenommen werden soll Darum: entweder
die Zahl der Kommunıkanten möglıichst au ermitteln suchen
der das mühevolle Schlucken der heılıgen Spezles auf sich nehmen!

b) och angenommen, dıe Ermittlung der approximatıven Zahl
der Kommunizlerenden se1l für den Pfarrer AaUuSs irgendeinem Grunde
unmöglıch, bleibt noch eın erlaubter Auswegsg: Der Pfarrer soll
weiterhin auf ungefähr konsekrieren, das heilıge Jlut genlıeße Sanz
und dann teile die heılıge Kommunıon 4aUS er. Ende,
daß ihm mehr Partikeln bleıben, als schlucken kann, gebe
den etzten Kommunizierenden Je wel heilige Hostien perT modum
UNIUS. Dieser Praxıs ste. ‚War ein Dekret Innozenz’ XL enigegen
(12 1679 Alleiın die geschichtlichen Umstände dieses ekretes
beweisen, daß der Papst miıt dem Verbot, den Laien mehrere Hostien

reichen, U  k das Aufkommen einer falschen Frömmigkeıt verhin-
dern wollte Darum können WIT ohne Bedenken unterschreıben, was

Noldin-Schmitt (mit den anderen Autoren) sagt Quare nıhil obstat,
quominus rationabili usa, ut S1 sacerdos celebrans partı-
culas quae supersun(, CONSUMEeT: 11O potest, unı plures tradantur
(IIT, 131).



236 Mitteilupgen.
Somit annn das Incommodum unNnseres Pfarrers auf ıne doppeltegangbare Art behoben werden; darum ist seine PraxIıs, das heilige Jut

In wel eirennten Sumptionen nehmen, uner1a sub levi. Eine
diesbezügliche Anirage be1l der Rıtenkongregation wurde bestimmt die
lakonische Antwort eintragen: : Serventur rubricae!

Kopstal (Luxemburg) Dr. aul ayser.
Sonntagsheiligung. Eıne junge Tau aht ONN- un: Feler-

en den n Nachmittag, auch abends nOch. Sie fragt 1U ihren
deelisorger, ob diese Sonntagsarbeit für sıe erlaubt sel, und gıbt fol-
gende Gründe . die s1e ZULX Arbeit bewegen: ‚„ Wir sıind Jung verhe!l-
T  el, sınd AL In un haben viele Schulden. Sowohl meın Mannn w1ıe auch
ich gehen jeden lag ın die Arbeit. Ich nahe auch SONSs jeden enolft b1ıs In die spate acC. hıneln, den Verdienst steigern. Die
Sonntagsmesse besuche ich regelmäßig. ‘

Eıiıne Dıspens VO.  S Seite des zuständigen Pfarrers oOder ÖOÖrdinarıus
ist nach dem kanonischen Rechte nıcht vorgesehen, da 1m bezüg-liıchen Can.,. 1245, 1! heißt .1n casıbus singularibus ‘ Iso wurde ıne
solche Dispensvollmacht N1C. Geltung bekommen, da iıch N1C.
einen einzelnen Fall der einzelne Male der Sonntagsarbeit han-
delt och anders stie. die Sache, venn INa  — die Verhältnisse In
Rechnung zıeht, in denen ıch dıe Frau befindet. Diese ınd oben
angegeben, und Draucht 1Ur hınzugefügt werden, daß dıe Frau
sıcher glaubwürdig un: uch gewlssenhaft ist Sonst würde sS1e  S wohlnıcht anfragen und wuürde N1C. gewissenhaft den Sonntag durch
dıe heılige Messe halten. Demgemäß findet wohl AÄAne Zweifel für sıe
die Ausnahme DO  i der Enthaltung DO  f knechtlichen Arbeiten Anwen-dung, die ausgesprochen ist mıt dem bekannten Satz „HKatione €S-
ıtatis PTropriae EXCUSANTIUr 9 qul alias SUOSQUE susftentare
NO  b possunt‘ AAa cf Noldin-Schmitt, INOT., 1L, edıt. 1 , pas DDNr. 272) Daß die beıden Jung Verheirateten ar sınd un ZU ort-kommen jede Arbeitsmöglichkeit benuützen mussen, durch ihreSchuldenlast nıcht In ıne harte Bedrängnis kommen, besagt deroben geschilderte Tatbestand. Dabei wollen WIT qauf ıne eventuellhier mögliıche Frage das Wesen der „OPCTQ servilia ‘ nıcht weıtereingehen. Es wurde selınerzeit ın dieser Zeitschrift ausführlich dar-über  A geschrıeben (75 Jahrg., 922, »S 652 {f.) Ebenso erscheintüberflüssig, darüber dıskutieren, ob nıcht das Axiom: „Lex dubıa
NO  } obligat  DA In uUuNnserem Falle angewandt werden könnte.

Schwaz (Tirol) Dr Pax Leitner.

Mittellungen
Die Sorge 1 die Festigkeit des Ehebandes. In der angesehenenromischen Zeıtschrift „Apollinaris’, herausgegeben VO päpstlichenHochschulinstitut Apollinare, 1939, 348—399, veröffentlicht eınungenannter 95  U: scriptor ‘zierten Eheband, worin bren

eın Zwiegespräch mit dem personifi-nende Fragen des kanonischen Ehe-
PrOoOzZeSsSses besprochen un entsprechende Vorschläge gemacht werden.Die Frage ist insofern hoch aktuell eworden, als In den etztenJahrzehnten, besonders seit der Herrschaft des Godex, die ahl derkanonischen Eheprozesse
Hatte INa  e 1908 Jährlich höchst

ıIn bedenklicher Weise zugenommen hat
CINSs Eheprozesse bei Ehe-gerichten der katholischen Kirche, ist gegenwärtig die j&tih;liche


